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Zur Revision öes Irieöensvertrages .
Eine offfziöse englische Stimme .

Berlin . 20 . Februar . < WTB . ) Die mitunter offiziös

inspirierte „ W r st m i n st e r G a z e t t e " v » m 11. Februar 192V er .

klärt in der Frage der Mevision de » Friedensverträge » u. a. : Der

Bertrag enthalte viele Borkehrungen , besonders solche , die

sich ans de « Schadenersatz beziehen , die zugestandenermaßen nicht

durchgeführtwerdenkönnrn . Er wird wieder durchgesehen
werden müssen , und je eher diese Arbeit begonnen wird , desto besser

für Europa . . . Di « Sache ist einfach die , daß das wirtschaftliche
Leben Europa » wieder auf eine gesunde Bast » zurückgeführt werden

muß . Dir wirtschaftlichen Bestimmungen deS Brnrage » stehen nicht

auf derselben .

Frankreich unü die Kohleafrage .
Pari » , 19. Februar . ( SB. £ SB. ) Kamme r . Bei der Debatte

über die Äoblensra�e erklärte der Minister für öffentliche
Arbeiten , Deutschwnd habe im I a n u a r nur 497 000 Tonnen ge¬
liefert , im Februar durchschnittlich nur LSVVV Tonnen pro Tag .
Deutschland respektiere die BerpfliStungen nicht ,
diecSeingegangensei . ES schulde Frankreich monatlich 18gg000Tonnen .
Er erklärte , daß er mit dem Ministerpräsidenten einig sei . daß man
in dieser Frage Deutschland nicht nachgeben werde .
Der Antrag eines sozialistischen Abgeordneten , eine Enquete »
! om Mission über die Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter .
über den Nutzen der Bergwerksbesitzer und über die Frage der
Nalionalisterung der Bergwerke einzusetzen , wurde mit 442 gegen
137 Stimmen abgelehnt hnd schließlich eine Tagesordnung an -
genommen , die Kenntnis nimmt von den Erklärungen der Ne -

gierung , aber auch gleichzeitig verlangt , daß Deutschland seine
Berpflichtungen hinsichtlich der Koblenlieserungen restlos erfüllt .

Somogpis Ermordung .
Wie in der heutigen Morgenausgabe des » Vorwärts " bereits

gemeldet wurde , ist der ungarische Genosse Bela SomogyiS ,
verantwortlicher Redakteur unseres Parteiorgans „ Nepzawa " , in

Ungarn als Opfer eines Meuchelmordes , verübt von weissen Terro -

risten , erlegen . Genosse Somogyi diente ' jahrzehntelang mit

großem Eifer der Sache der Arbeiterschaft ; mit ausgezeichnetem

Wissen und mit bedeutenden schriftstellerischen Fähigkeiten führte

er den Kampf gegen jede Art von Unterdrückung in Ungarn . Den

kommunistischen Methoden abhold , nahm er in der Kommunisten »

Wirtschaft in Ungarn keinen Teil ; er zog sich in jener Zeit vom

Parteilrben gänzlich zurück .

Nach dem Sturz der Rätediktawr , al » die siegreiche Reaktion

ihren Einzug feierte , trat Genosse Somogyi tapser für die Ar »

beiterschaft , zu deren Unterdrückung der abgewirtschaftete Kommu -

nismus nur einen guten Vonoand geliefert hatte , ein . Er wurde

verhaftet , im Gefängnis arg misshandelt , und als man ihn freiließ ,

fand er sich aus seiner Wohnung — inzwischen durch Weißgardisten

besetzt — verdrängt . Und nun ist er eben diesen Kreaturen der

. christlichen Moral " zum Opfer gefallen .
Die ungarische Regierung sah sich veranlaßt , »ihrer E n t -

r ü st u n g" über den Fall Ausdruck zu geben . Aber auch wenn diese

Entrüstung aufrichtig sein sollte , wäre e » bei den heute in Ungarn

herrschenden Machtverhältnissen nicht möglich , die Mörder zu ver -

folgen und zur SVerantwortung zu ziechen . Die militärische

Schreckensherrschaft ist unbeschränkt , und ihr HerrschaftSmittel ist

der Mord .
_

die serbische Ministerkrise .
Paris , 19. Februar . ( W. T. B. ) Nach einer Havasmeldung au »

Belgrad ist e » Vesnitlch nicht gelungen , ein Kabinett zu bilden .
Der Prinzregent hat Stoyan P r o t i t s ch mit der Kabinett » «

bildung beauftragt .

Nooke in Hamburg .
Hamburg , 20. Februar . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Nachdem der Reichswehrministcr NoSke Donnerstag nach »
mittag mit dem Senat über die politische Lage beraten
hatte , sprach er am Abend vor 3000 Funktionären und Betriebs -
raten der Sozialdemokratischen Partei . Seine fast zweistündigen Aus »

führungen waren eine ausführliche Begründung der heutigen
Politik der Regierung , die von den Versammelten oft zustimmend
unterrbochen und zum Schluß von stürmischem Beifall begleitet
wurden .

Zur innerpolitischen Lage sagte Noske , daß der G e .

sundungsprozeß erst am Anfang stehe , und wenn er über -
Haupt noch gelinge , nur ganz allmählich vor sich gehen würde . Viele
Menschen seien sich noch nicht klar , daß wir an einem Abgrund
stehen , der uni jeden Augenblick verschlingen kann . Demgegenüber
sei natürlich auch eine völlige Umstellung der Politik nötig , und auch
die Porteigenossen müßten sich damit abfinden . Ich selbst habe .
sagte NoSke , im Holzarbeiterverban d viele Streiks ge »
leitet , um bessere Löhne und kürzere Arbeitszeit zu
erzielen . Wer aber beute in dieser Not bei achtstündiger
Arbeitszeit nicht fleißig die Hände rührt , der verdient hin -

ausgeworfen zu werden . Noske sprach hier von bitteren Erfahran -
gen , vi « er gerade auf den Werften gemacht habe . Er habe auf
der Reichswerft Leute mit den Händen in den Taschen herumstehen
sehen und dem verantwortlichen Leiter gesagt , daß er ihm befehle ,
wer nicht die acht Stunden arbeite , sofort zu entlassen .

Zum Aufbau des republikanischen Heere » sagte
NoSke , er werde am 1. April das erstemal 15 000 bis 16000 Mann ,
neue junge Leute , erstellen können . Da iollien die Parteigenossen
dafür sorgen , daß nicht nur wieder die Söhne der Gutsbesitzer
und Kapitalisten kämen , sondern sie sollten auch ihre Söhne

hinschicken . Das Privileg der besitzenden Klasse auf die O f f i -

zierSposten werde ich ausrotten . Ich werde keinen Mann als

Offizieraspiranten annehmen , sondern nur Leute befördern aus

Rücksicht auf ihre Tüchtigkeit , gleichviel aus welchen Kreisen sie

stammen .

N) ir und Sowjetrußland .
Hessen und Kopp .

Ter Zufall fügt es . daß das „ Berliner Tageblatt " beute

morgen eine Unterredung seines Mitarbeiters Hans Vorst
mit dem bekannten Kadettenfübrer I . V. Hessen ver -

öfsentlicht , die ein interessantes Gegenstück zu unserer Unter -

redung mit dem hiesigen Sowjet - Vertrcter Wigdor Kopp
bildet .

Herr Hessen erblickt in den Versicherungen des Sowjet -
Vertreters Rußland wolle auf die bolschewistische Auslands -
Propaganda verzichten , weiter nichts als eine diplomatische
Finte und eine Verhüllung der ungeheuren Gefahr , mit der
der VolschewiSmus ganz Europa bedrohe . Angenommen .
diese Voraussetzung sei richtig , so ist es interessant , zu sehen ,

welche Folgerungen er aus ihr zieht . Daß eine militärische
Intervention nicht mehr in Frage komme , gibt er selber zu .

Dafür , daß er die Fortsetzung der Drahtzaunpolitik Cle -

menceauS wünscht , bietet sich kein Anhaltspunkt , es wäre

ja auch unmöglich , daß ein nationaler russischer Politiker für
die Blockade fernes eigenen Vaterlandes einträte . Für
„ möglich und dringlich erforderlich " hält er aber „ die reich -
liche finanzielle und moralische Unter -

st ü tz u n g der russischen antibolschewistischen Bewegung durch
die Hilfsmittel der abendländischen Demokratien " . Den

Friedensschluß im russischen Bürgerkrieg hält er für eine

psychologische und politische Unmöglichkeit .
Herr Hessen fordert also die finanzielle und moralische

Unterstützung einer kämpfenden Partei im russischen Bürger »
kriege . Würden wir diese gewähren , so würden wir aber

genaudaSselbe tun , was wir der Sowjetregierung bis -

her vorgeworfen haben und was wir uns nicht gefallen lassen
wollen . Fördern wir die antibolschewistische Erhebung in

Rußland , so wird Rußland selbstverständlich die bolsche -
wistische Erbebung bei uns fördern — und dann ist der

Motor des Wagens angekurbelt , der uns in sausender Fahrt
in neuen Bürgrkrieg und Völkerkrieg führt .

Das „ Berliner Tageblatt " bemerkt dazu auch , daß
Deutschland die von Hessen geforderte Unterstützimg nicht

gewähren könne , zumal es das russische Problem im Rahmen

der Gesamtpolitik betrachten niüsse . ES bleibt danach also

gar nichts anderes übrig als der Versuch . Nußland wie

jeden anderen Staat zu behandeln , den Frieden mit ibm

auf die Basis der gegenseitigen Nichteinmischung zu stellen

und den wirtschaftlichen Verkehr mit ihm wieder aufzuneh .
Dann bleibt die Hoffnung , daß sich auf dem Wegemen .

friedlicher Entwicklung ein allmählicher Ausgleich der Ggen
sätze einstellen wird .

Deutschland kann dem bolschewistischen Rußland gegen -
über keine andere Politik treiben als die . die es auch einem

menschewistsschen oder kadettistischen Rußland gegenüber
treiben würbe . Wir wollen mit dem russischen Volk in Frie -
den und Freundschaft leben und müssen eS ihm überlassen .
feine Regieninasformen selber zu bestimmen , so wie wir
die unseren selber zu bestimmen wünschen .

Klage »es Revvlvermanne » . Herr Generalleutnant
de La Chevallerie . der gedroht �kiat, jeden niedergnschiesten ,
so idn der Entente ausliefern wolle , läßt es vorläufig beim Kadi
bewenden und verkündet in der »Kreuz - steitung " . daß er gegen den
» Vorwärts " sprjvatk ' age erhoben habe , weil wir fem Heldentum
nicht gebübrend ernst aenommen haben .

Maifeier in Frankfurt . Der Parteivorstand der Sozialdemo -
kratischen Vartei Gron - Frankfurts beschloß , den 1 Mai 1920 nach
den Vorschlägen des Parteivorstandes durch völlige Arbeitsruhe zu
feiern . Vormittags finden Massendemonstrationen statt , nachmit -
tag » sollen im gesamten Stadtgebiet und in . den Vororten Festver -
anstaltungen abgehalten werden .

die öetriebsrätewahlen .
Von Franz Krüger .

Der Kampf um das Betriebsrätegesetz , gegen die Unter -

nehmer , die ihre Diktatur im Betriebe aufrechterhalten
wollten , und gegen die linksradikalen ißarteien . die die „ re¬
volutionäre " Rätediktatur vertreten , ist durch Annahme des

Gesetzes beendet . Auch wir Sozialdemokraten , die wir grund -
sätzlich auf dem Boden des Betriebsrätegedankens stehen ,
find keineswegs von diesem Gesetz voll befriedigt und er -

kennen klar seine Fehler und Mängel . Gerade deshalb aber

müssen wir mit verdoppelter Kraft an der Durchführung
des Gesetzes arbeiten , um die gegebenen Rechte bis zum

letzten Rest auszunutzen und mit dieser restlosen Durchfüh -
rung gleichzeitig den Kampf um den Ausbau des Ge -

se tze s aufzunehmen .
Nach dem Gesetz und der Wahlordnung müssen die Wahlen

spätestens a m 24 . M ä r z 1920 vorgenommen werden . Sollen

dies « Wahlen einen vollen Erfolg der auf freigewerkschaft -
lichem Boden stehenden Arbeitnehmer bringen , so muß

ohne Zeiwerlust an die Vorbereitungen herangegangen
werden . Auch die Unabhängigen und Kommunisten
haben inzwischen ihre zuerst scheinbar unversöhnliche
Gegnerschaft fallen gelassen und beschließen überall , sich mit

vollster Kraft an den Wahlen zu beteiligen . Insofern haben

sie die alte sozialdemokratische Taktik noch nicht ganz ver -

lernt , daß man bei der Schaffung gesetzlicher Organisatio -
nen zur Vertretung von Arbeitnehmerinteressen um ihre

möglichste Ausgestaltung aufs äußerste kämpfen , wenn sie
aber geschaffen sind , in ihnen mitarbeiten muß . Und es sind
zweifellos nicht nur agitatorische Gründe , welche die Unab -

hängigen und Kommunisten zu einer Beteiligung an den

Wahlen veranlassen . In erster Linie werdm sie sicher der -

suchen , durch eine möglichst starke Vertretung in den Be -

triebSräten eine sachliche aufbauende Arbeit derselben zu
verhindern , so die Unzufriedenheit der Arbeitnehmer zu
steigern und ihnen das Eintreten für die Rätediktatur zu

suggerieren . Gelingt das aber nicht , so haben sie auf jeden
Fall den Wunsch , einen möglichst erheblichen Teil der Macht
der Betriebsräte für sich zu gewinnen . Jedenfalls liegt in

der Wahlbeteiligung der Unabhängigen und Kommunisten
ein klares Anerkenntnis der Bedeutung dieser Organisation .

Wir sozialdemokratischen Gewerkschaft -
l e r gehen mit ehrlicheren Absichten an die ersten Wahlen
der Betriebsräte heran . Für uns kommt eS darauf an , alle

Rechte , die das Gesetz den Betriebsräten einräumt , nicht
nur restlos auszunutzen , sondern sie überall da , wo die

Stärke der Organisation das möglich macht , auf dem Wege
tariflicher und sonstiger vertragsicher Vereinbarungen
weiter auszudehnen . Die Betiebsräte werden den

Arbeitnehmern einen bisher nicht vorhandenen Einblick in

die wirtschaftlichen Verhältnisse der Betriebe und einen er -

heblichen Ueberblick über die ' Produktion geben . Nur wenn

si « mit dem ernsten Willen , sich in diese Verbältnisse hinein -
zuarbeiten , an ihre Arbeit herangehen , werden sie dadurch

die Grundlage schaffen können für einen weiteren Aus -

bau der Betriebsräteorgnnisation und für die Soziali -
sierung unsererWirtschaft . Daneben erkennt das

Gesetz die Betriebsräte in Gemeinschaft mit den Ar -

beitnehmerorganisationen grundsätzlich als gleichberechtig '
ton Faktor bei der Regelung der Arbeitsbedingungen an .
Wenn an einzelnen Stellen diese Gleichberechtigung nicht
mit der wünschenswerten Eindeutigkeit zum Ausdruck ge -
kommen ist . so dürfen wir nicht vergessen , daß die Wirtschaft -
liche Gleichberechtigung der Arbeitnehmer weniger von der

Form solcher Gesetzesbestimmungen als vielmehr von der

tatsächlichen Macht abhängig ist , die sie durch ihre
Organisationen ausüben können . Wenn aber der

Einfluß der Betriebsräte nur auf dem festen und breiten

Fundament der starken gewerkschaftlichen Einigkeit aller Ar -

beitnehmer sicher aufgebaut werden kann , so beweist diese
Tatsache wieder am klarsten die Arbeitenfeindlichkeit der par »

teipolitischen Zersplitterung , wie sie von den Anhängern der

U. S . P . und K. P . in den Gewerkschaften betrieben wird .

Sollen dre Betriebsräte zu einem mächtigen Bollwerk

im Kampf der Arbeitnehmer um angemessen « Lohn - und Ar -

beitSbedingungen , um den Ausbau und die Durchführung
der Sozialpolitik und weiterhin um bie Sozialisierung der

Wirtschaft werben , so muß die auf wirklich gewerkschaftlichem
Boben stehende Arbeitnebmerschaft ihre ganzen Kräfte an -

spannen und zusammenfassen , um in ihrer Hand die gouze
Macht der Betriebsräte zu konzentrieren . Der Kampf gegen
Gelbe und Harwonie - Verbänbe , gegen Organisationen , die

nur eine Schndtruppe der Unternehmer sind , auch dann .
wenn sie sich fälschlicherweise den Namen „ Gewerkschaft " bei -

legen ( wie zum Beispiel die bürgerlichen Handltingsgehilsen -
perbände ) , ebenso aber auch der Kampf gegen die syndika -
listischen und kommunistischen Betriebs - , Industrie - und son -

stigen Organisationen muß daher bei diesen Wahlen für �! e
freien Gewerkschaften in erster Linie stehen . Maßgebend für
dl « Auswahl eines Kandidaten soll nicht seine politische Ge »

finnung sein , sondern seine Fähigkeit und fein Will «, im Be «



tricßSi ' Qt sachliche , wirtschaftlich und sozial aufbauende Arbeit

im Interesse der Arbcitnehmerschaft zu leisten .
Leider wird sich dieser Grundsatz der völligen Einigkeit

der gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft und der Aus -

Wahl der Kandidaten nur nach sachlichen Gesichtspunkten
unter Zurückstellung ihrer Parteianschauung , nicht überall

durchführen lassen . Die Beschlüsse der Unabhängigen und

Kommunisten , sich an der Wahl zu beteiligen und ihre bis -

herige Propaganda lassen keinen Zweifel darüber , daß sie

nicht nur in den Gewerkschaften versuchen werden durchzu -
setzen , daß nur Leute aus ihrer Anhängerschaft auf die

Kandidatenlisten in den Betrieben kommen , sondern , daß

sie von vornherein ganz eigene „ revolutionäre " Listen auf -

stellen . Die „ Freiheit " vom Freitag früh bringt einen Auf -

ruf , der vom Bezirksverband Groß - Berlin der U. S . P. , der

Zentrale der Betriebsräte und der U. - S. - P. - Fraktion der

Berliner Gewerkschaftskommiision unterzeichnet war , der

zur Ausstellung solcher rsvolutionären Listen , also zur Aus -

schaltung der Gewerkschaften aufiordert . Wir wissen , daß
die Verhältnisse , wie sie sich in Berlin in einer Anzahl Ge -

werkschsften herausgebildet haben , von bomfverctrt jede Mög¬
lichkeit ausschalten , dort eine wirklich sachliche Auswahl der

Kandidaten zu sichern . Dies würde zur Voraussetzung
haben , daß alle Mitglieder der Organisation als gleichberech¬
tigt und gleichwertig bei gleichen Fähigkeiten und Leistun -

gen in der Organisation anerkannt werden . In den Ber -

liner Zahlstellen des Metollarbeiterverbandes , des Holz -
arbeiterverbandes , der Verbände der Schneider , Schuhmacher ,
Buchbinder und anderen werden die Mitglieder von den zur -
zeit am Nuder befindlichen Cliguen aber nickt danach ge -

wertet , ob sie etwas verstehen und leisten , sondern lediglich
danach , ob sie Mitglieder der N. S . P . oder K. P. D. sind ,
das Maul recht weit aufreißen können , für das revolutio -

väre Rätesystem eintreten und alle jahrelang in der Ar -

beiterbewegung belvährten Parteigenossen in der unanstän -

digsten Weise herunterreißen . Die organisatorische
Gleichberechtigung ist in diesen Organisationen �. ü r

alle Mitglieder , die auf dem Boden der

S . P . D. stehen , völlig aufgehoben . Es war deZ -

halb nach allen bisherigen Vorgängen zu erwarten , daß auch
die Wahlen zu den Betriebsräten in diesen Organisationen
unter dem Zeichen einer ganz einseitigen Parteiherrschaft
stehen werden . Aber selbst das genügt den Anhängern� der

lltätediktatur nicht , sie wollen die Wahlen zu einer reinen

Parteifrage machen . Bezeichnend ist , daß die unabhängigen
Mitglieder der Gewerkschaftskommission erst selbst dort den

Beschluß faßten , daß einheitliche Gewerkschaftslisten aufzu -
stellen seien , und numehr auf ihren eigenen Beschlutz spucken .

ES wäre ein Verbrechen an der Arbeiterschaft , wollten

wir in diesen parteipolitischen Gewerkschaften und in Be -

trieben , wo ähnlich ? Verhältnisse bestehen und nach dem Auf -

ruf der Unabhängigen verfahren wird , aus einer falsch ver -

standenen gewerkschaftlichen Disziplin heraus , die unter
diesen Verhältnissen weiter nichts ist , als eine willen -

lose Unterwerfung unter den Machtspruch
einer gegnerischen Partei , auf eine eigene selb -
ständige Wahlbeteiligung verzichten . Hier kann es für uns

ohne alles Zögern und ohne alle Umschweife gar nichts an -
dereS geben , als daß die in den in Betracht kommenden Be -

trieben beschäftigten Gewerkschaftsmitglieder , die auh dem

Boden der S . P . D. sieben , von vornherein sich mit eigenen
Listen an der Wahl beteiligen . Daß dabei jedes Zusammen -
gehen mit gegnerischen Organisationen usw . völlig ausschei -
den muß , ist ganz selbstverständlich .

Deshalb dsirlen unlere Genossen in solchen Betrieben

nicht einen Augenblick zögern , ungesäumt an die Vor -

bereitungen der Wahl . Aufstellung der Kandidaten usw . heran »

zugehen . Wenn die kurze Zeit bis zu den Wahlterminen

enerqisch� ausgenutzt wird , so werden die Betriebsrätewahlen
in Graß - Berlin unS gute Erfolge bringen und uns damit

auch den wirksamsten Schutz gegen den unabhängig - kommu -
nistischen Terror in den Betrieben verschaffen .

Ein �ort üer Reaktion .
ES ist nickt mehr schön auf der alten Universität . Tie

fünf K r i e g s j a h r e , die den Menschen ihre unvcrlösch -
lichen Spuren eingeprägt haben , sind auch an diesem Gebäude

nicht spurlos vorübergegangen . Tie Peränderung , die sich dem

Besucher bemerkbar macht , ist zunächst eine rein äußerliche .
Wurde die Hörerzahl während der Kriegsjahre eine immer ge¬
ringere so daß es nicht selten war , daß ein Professor den

alten Grundsatz „ tres kociunt coileginin " ( drei bilden ein

Kolleg ) aufgeben wußte und sich mit einem einzigen Hörer
zttfriü >engab, so findet heute ein derartiger U e b e r -

andrang an der Universität statt , daß die Säle , darunter

auch die großen Räume des N e u b a u e S , die Scfar der

Studienbefliffenen kaum zu - fasten vermögen . Verschiedene

Fakultäten haben bereits Warnungen vor der Ergreifung des

Studiums ergehen lasten , doch bleibt das Ergebnis abzu -

warten : in jedem Falle dürste es sich , selbst wenn es günstig
sein sollte , in den nächsten Jahren noch nicht bemerkbar machen .

Darüber hinaus aber drängt sich dem unvoreingenomme -
nen Besucher ein anderer Eindruck auf , der allerdings weniger
deutlich zu s e h e n als zu f ü h l e n ist . Die U n i v e r s i -

t ä t ist politisiert . Die Bedeutung dieser Tatsache soll

nicht überschätzt werden , wenn man bedenkt , daß die Hochschule

nur einen geringen Bruchteil des Volkes und aus

diesem meist nur Vertreter einer bestimmten Klasse um -

faßt . Andererseits aber darf dieser ungewohnte Vorgana auch

nicht der Unterschätzung verfallen , weil aus der Universität die -

jenigen hervorgehen , die einstmals Führer des Volkes

werden sollen — oder doch sich hierzu berufen fühlen .
Wenn hier von dem neuen Geist gesprochen wird , der

seinen Einzug in die Hochschule genommen hat . so ist das nicht

ganz wörtlich zu verstehen . Tatsächlich nämlich soll die Poli -

tisierung der studierenden Jugend nur dem einen Zwecke
dienen , den allen Geist , den Geist der Reaktion , den

Geist des Nationalismus und den Geist des e n g st i r -

nigen ParteipolitikertumS zu konservieren . Hierzu
kommt ein Rassefanatismus , wie er selbst in den

rassewütigsten , nichtakademischen Kreisen nur sellen anzu -
finden ist .

Ter Eindruck , der sich dem Beschauer beim Durchschreiten
der Universität aufdrängt , ist ein höchst widerwärtiger und ab -

stoßender . Man glrntfct , sich in den Wohlkanipfrummel einer

amerikanischen Präsidentenwahl mit all der

Reklame und dem Tamtam versetzt , dessen nur das reklame -

tüchtigste Volk der Welt , die Amerikaner nämlich , fähig ist .
Wo auch nur die leiseste Möglichkeit ist . einen Wahlzettel anzu -

bringen , ist diese Möglichkeit erschöpfend ausgenutzt . Aber

sehen wir unS einmal den Inhalt dieser Zettel an : Vor -

herrschend ist eine einzige Tonart : Die Hervorhebung deS na -

ttonalen Gedankens , dessen chauvinistischer Hintergrund
durch Ernftechtung freiheitlicher Redensarten

verhüllt werden soll , die aber im Munde der unterzeichneten
Korporationen als unschöne Verzerrung des reinen Frei -
heitsgedankens wirken . ' Darüber hinaus macht sich ein

Antisemitismus bemerkbar , der sich nicht einmal den

Anschein �einer sachlichen Stellungnahme zu den Problemen
des Judentums gibt , sondern der nach dem Prinzip „je lauter ,

desto bester " schreit und tobt . So nehmen mächtige Plakate
mit der Aufschrift : . „ Keine Stimme den Juden und den Jnter -
notionallsten " einen großen Raum der Wandslächen ein , und

durch die Vcrquickung der jüdisch en Frage mit dem Pro¬

blem des Internationalismus soll natürlich gleich -
zeitig die Sozialdemokratie als „jüdische Bewegung "
diskreditiert werden .

Obwohl dieser Geist dem „ Geist don Potsdam "
in seinen Wurzeln stammverwandt ist , so täte man letzterem

doch Unrecht , ihn mit dem national ! st ischen Rummel

an der Berliner Universität auf eine Stufe� stellen zu wollen .

Denn von jener Würde , die auch der eingeftei ' ckte Konser -
v a t i s m u s und selbst der volksfeindliche M i l i t a r i S -

mus immerhin nach außen zu wahren verstand , ist bei den

Vertretern des allen Regimes auf der Universität wenig oder

nichts zu spüren . Hier berrscht ausschließlich jener brutale

Radauton bor . wie wir ihn bon Kriegeröerernen
und ähnlichen schönen Institutionen von früher her zur Genüge
kennen , und wie er sich in unglaublich unanständiger und an -

maßender Weise in rein wissenscfoftlichen Vorlesungen in dem

Augenblick geltend macht , wenn ein Dozent ein Wort zu sagen
wagt , das seinen jugendlichen Hörern nicht zusagt .

Brqucht es Wunder zu nehmen , daß die sozialisti «
scheu Studenten unter diesen Umständen sich der g e «

einten Reaktion gegenüber in überaus schwieriger
Lage befinden ? In jeder Weise schikaniert und terrorisiert ,
von den meisten angefeindet , verleumdet und beschimpft , von

einigen nicht beachtet , und von verschwindend wenigen unter -

stützt , führen sie nun schon seit langem einen Kampf durch ,
der . so still er auch ausgesockten wird , dennoch heldenmütig
genannt zu werden verdient . Das Ergebnis der Uni -

versitätswahlen , das wir in unserer heutigen Morgen -
ausgab ? bereits mitteilten , muß unter diesen besonderen Ge¬
sichtspunkten betrachtet werden . Wenn es unseren studieren -
den Genossen niöglich gewesen ist , trotz aller Widerwärtigkeiten
und Hemmnisse bei den V o r w a h l e n mehr als zweihundert
Stimmen zu gewinnen und mit zirka fünfhundert Stimmen
eine immerhin beachtenswerte Stellung in der Studenten -

schaft zu erringen , so ist dieses Ergebnis absolut zwar nicht
als entscheidender Sieg zu feiern , relativ aber und unter

Berücksichtigung der hier geschilderten vorhandenen Schwierig ,
keiten doch als schöner Erfolg zu buchen und lebhast
zu begrüßen .

Auch weiterhin werden sich die sozialistischen Swdenten
an der Universität einer Mehrheit gegenüber befinden .
die ihnen f e i n d l i ch g e s i n n t ist , und die diese Gesin »

nung bei jeder Gelegenheit zu betätigen versuchen wird .

Verschiedene der reaktionären Körperschaften haben sich zu
einer geeinten Gruppe zusammengeschlossen , und so
sind nicht nur die schlagenden Verbindungen ( Waffen -
ring , deutsche Gruppe der Korporationen usw. ) , sondern auch
die „ Deutsche Finkenschaft " , welche die nichtschlagenden
Verbindungen umfaßt , als Gegner anzusehen . Einige
der nach konfessionellen Gesichtspunkten orientierten Grup -
Pen , wie die „ Deutschen Studenten jüdischen Glaubens "
werden sich zwar unseren Genossen kaum feindlich entgegen -
stellen , aber eine Unterstützung ist auch von ihnen nicht zu
gewärtigen .

So werden die vereinigten sozialistischen Studenten den
Kampf mit einer erbitterten Mehrheit in der nächsten Zu -
kunft ollein auszufechten haben . TaS aber wird sie nicht be -
irren , ihrem großen Ziels pachzustreben , da » sich nicht mit
einzelnen Reformen , wie sie auch andere Gruppen
anstreben , begnügt , sondern das erst dann erreicht ist . wenn
die Universität zu einer Volkshochschule im wahren
und besten Sinne des Wortes umgestaltet ist .

weshalb wir den Krieg verloren haben .
Ein deutschnationales Geständnis .

In einer öffentlichen Versammlung der Deutsch .
nationalen Volkspartei sprach am Donnerstag der
Abg . v. K a r d o f f. Nach dem sicher unverdächtigen Bericht
der „ Post " führte dieser deutschnationale Führer über die
Gründe deS Kriegsverlustes folgendes aus :

Tie Politik , die wir vordemKrieg « g« tr : eS - n Hecken , war
die bodenlosleichtsinnig st e. Auf dem Gebiete der ou ? .
wärtigen Politik war Bismarck der größte Mann . Wer das
deutsche Volk war deS Mannes nicht wert ; fönst hätte man seine .
Politik nicht preisgegeben . Wir haben den Krieg verloren wegen
mangelnder diplomatischer und militärischer » orbereitunge « , wir
haben ihn verloren wegen schwerer militärischer Fehler . Die Zu -
stände in der Etappe waren nichi schön . Wir Hecken ferner den
Krieg verloren , weil wir unsere Bundesgenosse « falsch eingeschätzt
haben . Wir haben unS selbst ftberschatzt und unsere Feinde unter -
schätzt . Wir sind blind gewesen gegenüber den Gefahren , die un »
bedrohten . Nach dem Absall der Bundesgenossen war unsere
Flanke aufgerissen . An dem völligen Zusammenbruch trug die
Sozialdemokratie die Schuld .

Mft dieser Darstellung ist von deutschnationaler Seite das
Märchen von der „ erdolchten Front " glatt widerlegt . Wenn

Verantwortung .
Von Ludwig Hermann Borgwardt .

Einige Lehrer saßen beisammen und sprachen über ihre

Wünsche und Kämpfe . — „ Wie wenig wissen wir von der Seelen -

entwicklimg d- S Kindes , und wieviel müßten wir wissen , um den

Menschen , den man von uns fordert , zu bilden . " — „ Die Natur

geht ibren Weg allein ; unser Eingreifen zerstört mir . Mit all unse -

rer Psychologie wird e » unS nie gelingen , Anlagen zu verändern . "

— „ Wir tragen ditz Verantwortung ! Unter unseren Augen tritt

das Kind aus dem beschränkten Kreis deS Elternhaus « ' in die Ge -

sAlschaft der Menschen . Wir müssen schädigende Einflüsse töten . "

— „ Verantwortung ! Wollen Sie bei fünfzig Kindern die Berant -

Wartung für jedes eingeln « übernehmen ? " — „ Abwehren , soviel in

unseren Kräften steht — oft ein unbedachtes Wort — und ein Riß

stt in der kindlichen Seele , den das Leben nur noch vergrößern

kann . " — „ Jedes Wort auf die Wagfckale zu legen , dazu — " —

„ Nicht nur jedes Wort — jede Handlung , jeden Blick ! Ist in Ihnen

nie eine gewisse Furcht vor Ihrer Verantwortlichkeit aufgestiegen ?"
_ „ Lassen Sie , Herr Kollege , wir find alle Menschen . Sie find

noch nicht lange im Amt . Ihr PeromtworwngZgcfübl wird auch

schwächer . Ich weih , Sie find stark im Fordern . " — „ Warum wurde

mein Antrag heute unbeachtet bei Seite gelegt ? Hielten Sie ihn

für unrichtig ? " — „ Sie meinen die freie Lieferung der Lehrmittel

für die Kinder ? Glauben Sie nur , wir haben über Wichtigeres zu

beraten . Außerdem ist das eine Angelegenheit , die und weniger

berührt . Für ganz Bedürftige wird doch schon gesorgt — die anderen

Eltern lassen Sie nn : die paar Mark ausgeben . "

„ Ich will Ihnen erzählen , wie ich zu dem Antrag kam . Vor

vierzehn Tagen war ' S. Sie wissen ja , ich unterrichte die Unterstuf ? .

Ich halte mit den Kindern ein paar Reime von Hey besprochen . —

Richtig ! . Frühling ! " Sie kennen daS klein ? Gedicht wohl ! Ich gab

de » Kindern ans , es zu Hause zn lernen . Dann ließ ch ein kleines

Prasastück lesen . Ein Junge meldete fich . Die Kleinen haben so

wenig KameradchaftSgesühl , sie geben sich noch zu gerne gegenseitig

an . Ich fragte . „ Bernhard Klesberg schreibt auf seiner Tafel, "
war die Antwort . ES stimmte . Ich war aufgebracht , weil Kleeberg

im Lesen einer der schlechtesten Schüler ist , und fuhr ihn scharf an .

Er begann zu weinen und wollte nickt mit der Sprache heraus .

Schließlich erfuhr ch : er hatte keine Fibel , fein Bater ist im Kriege

gefallen — fünf Geschwister — die Mutter kann kein « Bücher kau -

s - n - - er hatte die paar Verse , die ich aufgab , abschreiben wollen .

um fie zu Haus « zu lernen . Sie ahnen nicht , wie beschämt ch

war . Der Junge hatte den besten Willen gehabt , und ch hatte ihn

zum Weinen gebracht . Erst in der Pause gelang « S mir , ihn wieder

zum Lachen zu bewegen . Sagen Sie nicht , er hätte sich da » Gedicht

nach dem Unterricht besorgen können , so weit recht die Ueberlegung

des Kindes nicht . Sorgen Sie lieber mit dafür , daß den Kindern

die Lehrbücher gestellt werden . "

„ Beantragen Sie doch beim Schulvorstand , daß dem Jungen

ein « Fibel geliefert wird . So einfach — "

„ Ich will Ihnen noch etwa ? erzählen . Vielleicht verstehen Sie

mich dann . Ich würde auch wie Sie denken , wenn ch mtt dem

Menschen , von dem ch jetzt spreche , nicht zusammengetroffen wäre .

— ES war im Felde . Ich stand mtt dem größten Rauhbein meiner

Kompagnie zusammen Doppelvoften . Wir kannten nnS noch nicht .

Ich war erst vor ein paar Tagen als Ersatz in die Kompagnie ge -
kommen . Doch so viel hatte ich schon gehört , daß mein Posten -

kamerad mehr an Strafen wegen Widersetzlichkeit und ähnlicher Ver -

gehen auf dem Kerbholz hatte als die and - iren Leute der KompaMtte

zusammen . Doch sollt « er ein guter Kamerad sein . — Er begann

das übliche Gespräch : „ WaS bist du in Zivil ?" — „ Lebrer " , sagte

ich. — „ Schon faul . " brummte er . „ euch . . . pauler Hab' ich ge -

fressen . " — Er schwieg , ick sagte nichts . Gegen Morgen zogen wir

wieder zusammen ans . Es war so einsam und still zwischen den

Gräben . Ich wollte eine menschliche Stimme bören , gleichviel , was

sie auch sagte . Ich fragte ihn : „ Warum hast du die Lehrer ge -

fressen ? " — Er sah mich groß an ; dann rief er kuvz : „ Weil sie

mesi , Leben versaut haben ! " — „ Nicht so laut, " warnte ich. aber er

hörte mich nicht mehr Ein « Flut der gehässigsten Anklagen gegen
die Lehrer brach aus ihm hervor . Manche ? furchtbar übertrieben ,

doch der Kern wahr . Ihm war es ähnlich ergangen wie meinem

kleinen Bernhard Klesberg . Seine Mutter , er war uneheliches
Kind , hatte ihm keine Bücher kaufen können . Er blieb zurück im

Lesen , da er zu Hause nicht üben konnte . Es setzte Strafen .

Schließlich stellte einer der Lehrer , der wohl einsah , daß der Knabe

recht hatte mit feiner Entschuldigung , ich kann nicht lernen , weil ich
keine Fibel habe , den Antrag , ihm auf Gemeindekosten ein « zu

kaufen . Nach langen Verhandlungen erhielt der Knabe die Fibel .
Wer Kinder sind grauiam , seine Mitschüler verspotteten ihu mit

der geschenkten Fibel . Und die Lehrer ? Ich weiß nicht , ob ich alles

glauben kann , was der Mann mir darüber erzählte . Sie sollen

derart über die Sauberkeit der Fibel gewacht haben , daß et sie eines

TageS in ohnmächtiger Wut in einen Teich warf . Das , waS darauf

folgt «, können Sie sich selber ausmalen . Ter Knabe hat nie richtig
lesen gelernt , und dem Man « wurde das Leben verbittert , weil er
in jedem Beruf anderen Bewerbern nachstand . — Verstehen Sie jetzt ,
weSha » ich für alle Kinder freie Lehrmittel fordere und nicht nur

für Bedürftige ? "
» Ja - - gewiß - - aber - - *

„ Was hat Ihr Verantwortungsgefühl denn mit dem kleinen

Kkeeöevg angefangen ? "

„ Ich Hab « eine Fibel gekauft und sie ihm durch seine Mutter
geben lassen . Er weiß nicht , von wem sie ist . "

„ Sie scheinen noch zuviel Gehalt zu bekommen ? "

Zeitgemäße Schaubühne und Publikum . Der Dichter C u r t
H e y n i ck « , der Träger des letzten Kleist - PreiseZ , äußert über
dieses Thema Gedanken , die bezeugen , welch lauterer sozialidea .
listtsck hochfliegender Sinn ihn erfüllt . Er sagt :

Die Ereignisse zerveitschrn die Nerven . Der Mensch sucht eine
Stätte , der er seine Nerven darbringen kann . Die Operette , die
Unkunst deS leichten Lustspiels nimmt sie auf und lacht die Hingabe
aus . Di « Menschen lassen sich betrügen .

Di « Stätte wahrer Kunst ist wie ein Arzt .
Sie erhebt die gemißhandelten Seelen , sie erhebt fie in den

blauen Bogen der Unendlichkeit , daher alle Kunst ist . Ob Kunst
Peitsche ist oder stiller Hain der Andacht — sie löst Gefühle aus , die
die Geister bewegen .

DaS ist Aufgabe der guten Kunst .
Das Tbeater , vor dem Krieg « mehr und mehr um sein Dafeüt

kämpfend , erhob sich, als es gesucht wurde .
Spekulanten haben sich den Trieb des Volkes zunutze gemacht

und rhm Schundware vor die Obren gebracht . Di « gute Bühne
aber empfindet ihre Verantwortlichkeit den Menschen gegenüber ,
sie ist Tempel geworden .

Da die Leute in diesen Tempel geben und nicht herbeigezogen
zu werden brauchen , so ist eS leicht , d: « Heranziehenden "empor-
zuziehen . . � .

Dieses Verantwortungsgefühl erhebt das Theat - r
zu dem unendlich hoben Beruf de ? Erziehers der Mensch »
b e i t. ES ist aber auch notwendig , durch unablässige Werbetätig «
keit die Anteilnahme der Menschen zu erhalten . Die einzige Revo -

lutton , welche die Welt auf die Dauer ändern wird , wird , die Ver¬

wandlung des materialistischen Ichs in das verantwortliche brüder -
Ii che Du sein .

Die junge Kunst propagiert mit neuer , stürmender Welle

diese Idee .
�DaS Tbeater »st »hr Mund .

Menschen , die ibr erboben sein wollt , verlaßt diesen Tempel

nicht , auf daß daS Ewige Licht verlösche !

Die Berliner TIart « . Gruppe soll am kommenden Dienstag ge-
gründet werde ».

Zcheate ». Im Rose - Tbeater gelangt am 28. » LS. , 28. u. 29. Februar

Schiller » „ Sil heim Teil ' neu einstudiert zur Ausfahrung .

ifine RevolutionSdenkmünze . Der Frankfurter Kunstverein möchte
eine Denkmünze schaffen lassen zur Erinnerung an die Umwälzung im
November tötS . Sie soll die Anlchritt nach einem Worte von Dilbelm

Schäs - r tragen : „Frei sein beißt nichl . tun dürfen , wa « du mochten , fondern
tun wollen , was du mußt «. An Beziehung zu viesem «atz möchte der
Verein die Darstelluna der Münze sehen . Emlieserimg ist b,s 10. Rai .
PreiSricht - r find Max Dafio . Ebrard , Eduard Gaul , Ludwig Habtch . Fried -



Hsrr v. Äordorsf auch die Sozialdemokrat : ? noch mit der letzten
Phase deK Zusammenbruches belasten möchte , so gesteht er

s eben falls offen zu . daß der Krieg schon vor Ausbruch
der Revolutionabsolut verloren war und zwar
cuis Gründen , für welche die Verantwortung allein die
n a t i o U a l i st i i ch e n Kreise trifft . Sollten die Herren
rechts einmal wieder von der erdolchten Front fabeln und be -
baupten . daß sie 5? och im Herbst 1918 im schönsten Zug ge -
Wesen wären , den Krieg zu gewinnen , so wird nian ihnen
das Geständnis v. Kardorffs entgegen zu halten haben .

Das k>Ähnerkmö .
' Ein Beweis gegen die Demokratie .

Mit der ernstesten Miene der Welt setzt die „ Deutsche Zeitung "
ihren Lesern ein : au «rikanische Arizona »KickcrGeschichle vor , um
die Schlechtigkeit demokratischer Zustände zu beweisen . Sie bebandelt
das rubrende Schicksal einer vernachlässigten Kindes in

Amerika , das bei den Hühnern heranwuchs und sich mit der Zeit
selber in ein « Ar » menschliches Huhn verwandelte . Sein Gesicht
wurde immer spitzer und seine Nase bekam einen Habicht »
mäßigen Ausdruck . Nach und nach gewohnte sich das Kind
alle anderen Eigenschaften der Hähne und

Hennen an und forderte fremde Hähne und Hühner , genau so
wie diese Tiere eS tun , durch Kratzen mit den Füßen zum
Kampf heraus . Nachts schlief es auf einer S tauge sitzend , und den

Aufgang der sonne begrüßte e ? mit fröhlichem Hahnenschrei !
Als es dem Gericht vorgeführt wurde , krähte und gluckste es dauernd .
Obwohl bis zum 1. April noch reichlich sechs Wochen sind , will die

„ Deutsche Zettung " ihre Leser veranlassen , nicht nur ein « etwa
IVO Zeilen lange Schilderung über dieses wunderbare� Hühner -

- mädchen zu glauben , sondern auch noch folgende politische Moral -
und Nutzamvendung ernst zu nehmen :

So geschehen im 20. Jahrhundert im „ Lande der Freiheit " .
Dön solchen Ländern - sollen wir demokratische Einrichtungen und
in - enschcnivürdige Gesetze übernahmen . Aiff solche Länder stieren
heute nach sehr viele Deutsche mit dem Ausdruck blödester
Bewunderung !

Nachdem wir diese Hühnergeschichte genossen baben , glauben wir
endlich , was schon lange gerüchtweise in Berliner Journalistenkreisen
kursierte ' daß nämlich bei den Redakteuren der „ Deutschen Zeitung "
nach kurzem Aufenthalt in der Redaktion sich ein merkwürdi .
ges Wachstum d « r Ohren eingestellt . Me Haut bedeckt sich
mit grauem Fell und Nachbarn wollen ab und zu schon ein deut -
I ; ches „ J - �- a " gehört haben .

Die kompromittierten öaltikumer .
Tic : neuerdings sowjetbegeisterte „ Deutsche Zeitung " ist

setzt plötzlich davon durchdrungen , daß es nur „ Doppel -
spiel und niederträchtige Ränke seitens
Englands " waren , alle möglichen Feinde gegen Sow .
j e t r u ß l a n d aufzuhetzen . Sie schreibt :

Wir wollen noch zurückhalten mit „ Enthüllungen " , aber eins
rufen wir allen unseren Freunden zu . vor allen den B a l t i -
ku ni l ä m p f « rn , sowie unserem ganzen früheren Offizier -
korps : Kein Deutscher darf sich für England dazu hergeben , gegen

. Iowjetrusiland zur Flinte zu greifen ! ( Im Original fett gedruckt
und ausgesperrt . Red . )

Worum hat die . Deutsche Zeitung " eigentlich über „ Per -
j rat " geschrien und getobt . - als - die deutsche Regierung

die Baltikumer abberief ? ! Jetzt erzählt sie selber , daß der
eigenmächtige Kampf dieser Truppen gegen Sowjetrußland nur
im englischen Interesse lag . Noch vor kurzen : brachte sie
für zwei Gefallene der weftrussilchen Armee einen Nachruf , wo. »
nach ' diese angeblich für Deutschlands Ehre und Größe gestor -
ben seien . Und jetzt meint sie selber , daß es nur törichte
Opifer englischer Jntriguen waren !

Dr . San ? Sorst spricht am Dienstag , den 24. Februar , im
Beethovensaal über das Thema : „ Rußland und wir " .

preußische Lanöesversammlung .
. Ii ! der Landc - persammlung beantwortet « heute die Regierung

zunächst einige kleine Anfragen . Der Teutschnationale Schmidt -
Stettin erhielt die Auskunfl , daß die Regierung das Koa -
Ii tionS recht der Beamten anerkenne , daß aber ein
Streit die übernommenen Amtspflichten verletzte . Zum Schutze
der arbeitswilligen Beamten bei Streiks wird die Regierung alle
notwendigen Maßnahmen ergreifen .

Auf eine Anfragte deS Genossen Herbert wurde erklärt , daß
wegen der Versammlungsresolution der Neuüettiner . Land -
Wirte , de zur Nichtablieferung rationierter Lebensmittel auf -
forderte , ein Strafverfahren eingeleitet sei . Die von
deuschnatwnaler und demokrauschcr Seite gerügte Betonung der
politischen Gesinnung bei der Ausschreibung van
Lehr erstellen bedauert die Regierung und hofit . daß sich die
Gemeinden durch die Erklärung in Zukunft davon abhalten lassen .

Genosse Schubert , der die Einreibung der Gendarmen in die
Klasse der mittleren Beamten verlangte , wurde bis zur Befol -
dicngSreform vertröstet . Alsdann begann die namentliche
Abstimmung über die Elternbeiräte .

Prozeß Crzberger - tzelsserich .
Am heutigen VerhandlungStage soll zunächst der Fall „ An -

h>>dat " und dann der Fall „ Oele und Feite " erörtert werden .
Bevor die Verncbmung der Zeugen begonnen wird , richtet der
Borsitzende einige Worte an die Anwesenden :

Ich möchte hiernnt nochmals füv die Oeffentlichkeit feststellen ,
um was es sich in diesem Prozeß handelt . Der Ang - klagt « ist be -
schuldigt , den Reichsfinanzminister Erzberger beleidigt zu baben .
Der Angeklagte bestreitet nichts , nicht vielmehr den WahrheitS -
bsweis zu rühren . Infolgedessen scheint das Verfahren sich
äußerlich innzukehren . F- üx den Außenstehende » macht es den Sin -
druck , alS ob der R e ichsf j n a n z m i n i st e r der Angeklagte ist .
Ich habe den

Wahrheitsbeweis im weitesten Umfange

zugelassen , einmal , um dem Angeklagten Gelegenheit zu geben , sich
zu rechtfertigen und um der Oeffentlichkeit zu zeigen , daß das Ge »

richi alles tut , um den wahren Sachverhalt festzustellen , im anderen
Mate aber auch , weil der Herr Reichefinanzminister selbst erklärt
hat . daß ihm an der restlosen Aufklärung viel gelegen sei .

Hierauf erhebt sich Rechtsanwalt Alsberg und bittet , weitere

Beweisanträg « stellen zu dürfen : Sie sollen zeigen , daß eS der

Nebenkläger auch unter seinem Eid « in dieser Verhandlung mit
de » Wahrheit nicht genau genommen hat . und zwar in Dingen , in
denen es ausgeschlossen erscheinen muß , daß die objektiv unrichtigen
Angaben des Nebenklägers lediglich auf Vergeßlichkeil zurückzu -
führrn sind .

Oberstaatsanwalt Krause beantragt , die Stenogramme beider
Parteien zur Einsicht heranzuziehen und daraus Schlüsse zu ziehen .

— Rechtsanwalt Alsberg stellt auZ seinem Stenogramm noch
einmal die ersten Behauptungen des Nebenklägers , im Falle Richter
mit seiner letzten Aussage in Vergleich . Erzberger habe damals
alles abgestritten , sowohl die Beteiligung an der Fabrik wie auch
die Intervention zugunsten Richter ? . — Rechtsanwalt Fried¬
länder wendet sich ziemlich erregt

gegen diese neue » BeweiSantröge .

Geheimrat v. G o r d o n äußert sein Bedenken , die Steno -
gramme von priviAer Sei : ? über den materiellen Inhalt der Ver¬
handlung zu verlesen . Nach kurzer Erwiderung d « S Rechtsanwalts
Alsberg , der auf Erhebung der Beweisanträge besteht , erklärt
der Oberstaatsanwalt , daß es doch gerade im Interesse des Neben -
Hägers läge , über etwaige Widersprüche völlige Aufklärung zu er -
halten , da ja sonst ein « sofortige Meine ! dZ anzeige die Folge wäre .

Erzberger : Ich habe selbstverständlich das größte Interesse
an der Auftiärung . Ich kann aber aus meiner siebzehnjährigen
Erfahrung als Abgeordneter erklären , daß selbst dt « Heranziehung
aller Stenograinme nie einen durchschlagenden Beweis bringen wird .

Es wird hierauf in der Zeugenvernehmung fvrge -
fahrcn .

Als erster Zeuge wird Freiherr v. Richthofen aufgerufen
und vereidigt . Der Zeuge war in der kriegswirtschaftlichen Ab -
teilung des Kriegsministeriunis tätig . Zwischen dem Zeugen und
dem Angeklagten kommt es wiederholt zu so

scharfen Zusammenstößen ,

daß der Vorsitzende immer wieder vermittelnd eingreifen muß und
schließlich erklärt , die Herren möchten ibre Differenzen außerhalb
des Gerichtssaales ausrragsn . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob
er sich über die Beziehungen ErzbergerS zu der Anhydatgesellschaft
äußern könne , erklärt der Zeuge aufgeregt : Ich weiß dat ? on
nichts . — Rechtsanwalt Alsberg : Hat Ihnen Äommerzienrat
Rechberg bei Zuteilung der Aktien nicht gesagt , daß Erzberger auch
Aktien habe ? — Zeuge : Nein . Ich möchte mich hier über den
Erwerb meiner Aktien äußern , nachdem der Angeklagte mich in so
unglaublich un parlamentarischer Weis « in dieses
Verfahren hineingezogen hat . Ich habe sechs Aktien der Anhydat -
fabrik besessen . — Vors . : Ich glaube , daß eine solche Erklärung
nicht notwendig ist . Derartige Rechtfertigungen von Zeugen sind
durchaus ungebräuchlich . — Zeuge Ich habe sechs Aktien der
Anhydawesellichaft zum Preise von 60 »i > m. nicht vom Kommer »
zienrat Rcchberg , sondern von dessen Bruder , dem Rittmeister
Arnold v. Rechberg gekauft . lieber meinen Eintritt in die Kriegs -
w ollgesell schaft habe ich zu sagen : die Budgeikommission
deS Reichstags stand au : dem Standpunkt , daß es zweckmäßig sei ,
wenn Par ! a m e n ta r ie : . in die KciegSgesellschasten hinein -
gingen . Darausbin machte mir Kommerzienral Rechberg den Vor¬
schlag , in die Knegstoollges e ilschaft einzutreten . Ich wollte zuerst
nicht , tveil ich von Texiilsachen im allgemeinen nicht s verstehe . —
Vorl . : Sie wollten also durch Ihre Tätigkeit im Anfiichtsvat eine
gewisse Kontrolle ausüben ? — Zeuge : Meine Tätigkeit im
Auffichtsrat war febr bescheiden , ich habe nur einigen Sitzungen
beigewohnt . — H e l f f e r i ch: Ist dem Herrn Zeugen bekannt , daß
der Budzelkornmission daran lag . nicht etwa interessierte Sachver -
ständige , sondern uninteressierte Parlamentarier in
die Kriegsgeselllchasten hineinzubringen , damit diese die Geschäfte
der Gesellschaften kontrollieren sollten ? — Zeuge ( zögernd ) : Nein .
Ich persönlich war dieser Ansscht nicht . — Helfferich : Ich kann
das nicht verstehe », daß es dem Zeugen niemals bedenklich gewesen .
ist . in eine Äriegsgesellschast hineinzugehen , obwohl « r bei dem
Rcchberg scheu Unternehmen stark interessiert war . —
Zeuge : Ich hatte keine Bedenken und ich glaube , daß der Ange -
klagte üei einer solchen Handlungsweise Ebenfalls Bedenken nicht
gehabt hätte . — Helfferich : Hat der Zeuge jemals mit Herrn
Erzberger zusammen Geschäfte gemacht ? — Zeuge
( empört ) : Ich habe .

niemal » mit Erzberger Geschäfte

zusammen gemacht , ein « solche Zumutung ist unerhört . — Vors . :
Dann werde ich mal weiter iraaen : Wissen Sie etwas über Va -
lutaspekulationen , die Ihr Schwager auf Grund Jhner
oder des Herrn Erzberger Informationen in der Schweiz gemacht
hat ? — Zeuge : Davon weiß ich nichts , vielleicht fragen Sie
meinen Schwager . Ich halbe in meinem ganzen Leben noch nie -
mals ein Börsengeschäft gemacht. — Helfferich :
lieber die Frage . . Geschärt « machen " kann man auch wesentlich
anderer Ansicht sein . Haben Sie , Herr Zeuge , mit Herrn Erz .
berger Geschäft «, welche die Ukraine betrasen , gemacht ? Oder
haben Sie mit ihm über ukrainisch « Geschäste gesprochen ?. —
Zeuge : Allerdings , aber da handelte eS sich doch um politische
und nicht um geschäftliche Tinge .

Vors . : Ist denn diese Erörterung wirklich notwendig ? —
Helfferich : Unbedingt , es kommt mir darauf an , nachzuweisen ,
daß der Zeuge mit Erzberger gomernsam gsardeitet hat . Haben
Sie , Herr Zeug « , niemals mit dem

Khedive v « « ?l - gt >ptc »

gesprochen ? — Zeuge : Nein . Und was hat denn dieser Herr
mit Geschäften zu tun ? — Helfferich : Darüber kann ick Ihnen
Auskunst geben . Es handelt - sick um Ein » und Aussührbedingun »
gen . Aieine Informationen in d ' esem Punkt sind absolut zuver -
lässig . — Zeug « : Diese Information en sind so unzuverlässig wie
alle Ihre anderen . — Helfferich : Diesen Ausdruck verbitte ich
mir . Wie können Sie so « twaS sagen ? Sie haben sich mir gegen .
über in dieser Weife nicht zu äußern . — Zeuge : Doch , natürlich
tue ick das . — Vor f. : Aber meine Herren , ich muß Sie bitten ,
Jüre Differenzen außerhalb des GerichtSsaaleS auszutragen . —
Helfferich : Ich frage nun den Herrn Nebenkläger , ob er den
früheren Khedive von Aegppten auch nicht kennt ? — Erzberger :
Der Khedive von Aegvpien war während des Krieges einmal in
Berlin und er fragte mich um meinen Rat . Ich speiste mit ihm
zusammen und er fragte mich , wi « er eS anstellen könne , daß er
sein Vermögen , welches er in Deutz chland liegen hatte , nach dem
Kriege wieder zurückbekäme . — Helfferich : Können
Sie sich nicht vielleicht auf den Privatsekretär deS Kbedivsn
erinusrn ? — Erzberger : Nein . — Rechtsanwalt Alsberg :
Ja , dann beantrage ich, den Herrn des AilswärHgen Amt� zu laden ,
der dem Kl - ediven damals als Privatsekretär beigegeben war . —
Helfferich : Ist Herrn v. Richthofen etwas darüber bekannt ,
daß für die

Aufhebung der Sperre ,

die über das ukrainische Notengeld verhängt war , eine ansehnliche
Provision demjenigen zugesagt war , der die Angelegenheit
ordnete ? — Zeuge : Ich weih darüber wohl etwas , aber vielleicht
wird sich der Herr Reichsfinanzminister dazu am besten
äußern können . — Erzberger : Der ukrainische Minister der
Finanzen und der Minister deS Asußern kamen sowobl in, B e r l i n
zu mir . als auch in W e i m a r . Sic wünschten , daß Deutschland
dre Sperr « aufhob , die über 400 Millionen Mark in ukrainischen
Werten verhängt war . ES kam zu Besprechungen , bei denen uns
zugesichert wurde , daß «in Teil dieser Werte der deutschen In -
dullrie in Form von landwirtschaftlichen Maschinen
usw . zugute kommen sollte . Wenn Herr Helfferich in einemfort
behauptet , daß ich oder meine Freunde mit allen Affären in Per -
bindung zu bringen find , von denen er irgendwo gehört hat . so ist
das nur als v o lk s v e r d e r b l i ch zu bezeichnen . — H elsfe .
rtch : Warum die Aufregung ? Ich habe gesagt , daß denjenigen ,
der das Geschäft vermittelte , eine P r o V i s o n angeboten wurde .
— Erzberger : Das ist unwahr , ich habe über diese finan -
ziell « Transaktion auch mit dem Freiherrn v. Richthofen gesprochen
und namentlich mit ibm die politischen Wirkungen durchaeivrochen .
Von dem Angebot einer Provision ist mir ' nichts bekannt . —
Rechtsanwalt Alsberg : Handelte es sich darum , dgß bei dem
Geschäft gewisse Personen bevorzugt worden find ?

Ms nächster Zeuge wird hierauf Kommerzienrat Rechber ,
von der Anhydat Leder A. G. vernommen . Der Zeuge gibt ein
längere Darstellung von den Versuchen , die zur

Einführung der Erfindung

geführt haben . Neber die finanzielle Beteiligung Erzbergcrs er -
klärt Kommerzienrat Neckberq/der Abgeordnete Erzberger sei ihm
durch den Abg . Mükler - Fulda vorgestellt worden . Er habe
Erzberger an seinem Unternehmen beteiligt , weil dieser ein großes
Interesse an Neuerfindungen hatte , weil eS ihm auch für zu er -
wartende ungerechtfertigte Widerstände wesentlich erschien , einen

Herrn von Einfluß in seinem Unternehmen zu haben .
Bei der am 12. Junj 1917 erfolgten KapitalSerhöhung

der Aktisngesellschaft von 1 Million auf 2 Millionen Hab - der Abg .

Erzberger 60 Aktien zu Pari erhalten . — Der Zeug « gibt dann noch
eine Schilderung über die Tätigkeit ErzbergerS für die Firma . —

Oberstaatsanwalt Krause : Herr Zeuge , wollen Sie unS noch
über die Verkäufe des Patente ? nach dem Auslände Aus -

kunft geben ? — Zeuge : Weder während noch nach dem Kriege ist
unser Patent nach dem Ausland verkauft worden , augenblicklich
schweben Verhand ' ungen wegen des Verkaufes nach Holland .
Ein Verkauf nach Norwegen während des Krieges ist nicht erfolgt .

Fortsetzung in der Morgenausgabe .

�roß - Berün
Nochmals : Elternbeiratswahlcn und Stiefeltern .

Auf keinem Gebiete herrscht wohl soviel Wirrwarr wie auf dem

der Elterbeiratswahlen . Es hat ganz den Anschein , als

ob sich einzelne Behörden alle Mühe geben , ihn noch zu vergrößern .

Wir gaben erst vor einigen Tagen bekannt , daß die Auslegung der

Wahlordnung dahingehend , daß df « Stiefeltern nicht

wahlberechtigt sind , falsch ist . Heute werden uns nun

schon wieder Fälle gemeldet , wonach Schuldirektoren in a m t l i ch e n

Wählerversammlungen eine Verfügung der Städti -

schen Schuldeputation bekanntgegeben haben , die besagt .

daß - den Stiefeltern kein Wahlrecht zusteht . Da die

Stiefeltern alle Erziehungsrechte besitzen und die Wahlordnung

ganz unzweideutig sagt , daß allen Erziehungsberechtigten , also

auch den Stiefeltern , das Wahlrecht zusteht , so kann man den Ver -

such , die Stiefeltern von der Wahl auszuschließen , nur als ein Wahl .

Manöver ansehen .
Wir wiederholen nochmals , daß alle Wahlen , die unter Aus -

schluß der Stiefeltern stattgefunden haben , ungültig und zu

beanstanden sind . Im übrigen erwarten wir vom Kultus -

minister , daß er endlich einmal von sich aus diesem Unfug ein

Ende macht . _

„ Volk und Zeit ", unsere illustrierte Wochenschrift . liegt
der heutigen Postauftage bei .

�
Wieder ein Einbrecher erschossen . Freitagmorgen um 414 Uhr

fand man an der Ecke der Swinemünder » und Ramlerstraße einen

Mann auf , der regungslos dalag und aus einer Wunde in der rechten

Brustseite blutete . Man brachte ihn nach der Rettungswache ,n der

Badstraße , wo aber der Arzt nur noch den Töd feststellen konnte .

Da man zunächst mit eipem Kapitalverbrechen rechnete , so rief die

Revierpolizei auch die Kriminalpolizei herbei . Ihr Chef , Ober -

regierungsrat Hoppe , erschien alsbald mit Kriminalkommissar

Werneburg und mehreren Beamten , um den Tatbestand aufZ " '

nehmen und die Ermittelungen einzuleiten . Diese ergaben , daß

der Tot « ein 37 Jahre alter Schlosser Otto F » n d e i s e n aus der

Grüntbaler Str . 12 ist . Er war kurz nach 4 Uhr dabei g - wei - n ,

mit einem Dietrich eine Schlosserwerkstatt in der Ramlcrstaße auf -

zuschließen , wabrsckeinlich . um Motoren zu stehlen . Der Meister war

durch das Geräusch und die Blendlaterne , die der Einbrecher be -

nutzte , aufmerksam geworden , hatte auf den Einbrecher geschossen

un ihn auch getroffen . Findeisen hatte darauf die Flucht ergriffen .

war noch bis zur Ecke der Swinemünder Straße gelaufen und dort

tot zusammengebrochen . Er hatte einen Schuh in die Lunge er -

halten . Die Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht .

Eine Bande von Hundedieben wurde von der Kriminalpolizei

unschädlich gemacht . Wie alle anderen Zweige der „ Zunft " , so steht

auch der Hundsdiebftahl in Groß - Berlin seit langer Zeit in voller

Blüte . Die gewerbsmäßigen Diebe nehmen nicht nur Rassehund « ,

sondern auch alle anderen . Auch für diese finden sie lohnenden Ab -

satz . Kriminalbeamte ermittelten nun , daß bei diesem Treiben ein

Fürsorgezögling Erich PeterS sein « Hand im Spiel hatte . Der

Verdacht bestätigte sich in vollem Umfange . PeterS batte sich mit

einem Fürsorgezogling P ie fk e und einem anderen Altersgenossen

namenS Lange zusammengetan , um den Hundediebstahl gewerbS -

und bandenmäßig zu betreiben . Abnehmer fanden sie in zwei ge -

werbSmäßigen Hunoebänidlern und Schankwirten . All « drei wurden

festgenommen . Bei ihren Abnehmern fand und beschlagnahmte die

Kriminalpolizei noch eine ganze Anzahl der gestohlenen Tiere . Dw

unbekannten Eigentümer können sich im Zimmer 06 » melden .

AuSschlußfrist für EntschSdinungSanträge an da « Reich . Der

Oberpräsident als Demobilmachungekommisiar für Groß - Berlin

macht auf die Ministerialverordnung vom 31. Januar 1920 aufmerk¬

sam . wonach alle Forderungen für die Entschävigung der infolge

KobleninangelS feiernden Arbeiter kriegswichtiger Beiriebe

der Rüstung « - und ErnährungSindustrie , sowie an Sondervergütung
bei Verkürzung der ArbeilSzeit in der Berliner Metallindustrie nur

noch bis SO. März 1920 geltend gemacht werden können .

Sosorn der Jnbaber des Anspruches am 80 . Dezember 1919 seinen

Wobnfitz oder gewöhnlichen Au' enthalt im Ausland gehobt bat . läuft

die Frist bis SO. Dezemlötr 1921 . Zur Wahrung der Frist genügt
die Anmeldung bei einer amtlichen Stelle .

An der Hölieren Gärtnerlehranstalt Dahlem findet w der Woche
vom 22. bis 27. März d. fis . ein allgemeiner WcnlenbaukursuS für ( Saiten -
freunde statt , der alle Fragen des so wichtigen Obst - und Gartenbaues be-

rührt Anmeldungen sind sofort an den Direktor zu richten .

In der Urania , Uaubenstrasie , wird der Erderlmentalvorkrag über
„ Die modeine Funkentelegraphie " Donnerstag und Sonnabend wiederbolt .

Mittwoch : Vortrag mit Experimenten über die „Radiogttiven Substanzen
und ihre Bedeutung für die Ebemie " . Sonntag , Montag : „Tbilringen " ,
Dienstag : „Ostpreutzen *. Der Vortrag „ Winter in der Schweiz ' wird

Freitag wiederholt . Im Hörsaal werden nachstehende Borträge gehalten :
Montag : . Nadioakiwe Stoffe *, Dienstag : . Krankenpflege und erste Hstse *.
Mittwoch : . Da » Tier aiS Feind des Menschen *, Freiiag : „Eisen - und Metall .

gießem * . _

Grok - Berliner Lebensmittel «

Friedrichsfelde « 1 Et ( A der Vollmitchkarte . )

Grsß - Serliner paeteinachrichten «
Tieglitz . Sitzung des BildungSauSschusseS bei Lült , Schätzenstr . LS,

Sonnabend 8 llhr .
Niederfchöiihaufe « . Heute 7»/ , Uhr : Ocffentliche Elternversammlung

im WilbelmSdos .
Borftgwnldr . Wittenau . Sonnabend 7 Uhr bei Heyder , vorfig -

Walde : Aiigliedei Versammlung .

Vortrage , vereine unü Versammlungen .
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag tl Uhr im Stadibaus . Kloster »

straße öv, Vortrag der Frau Maria Krifche : „ Der ireibeilliche Aufbau der
Famiiie *. — Harmonium : Volkslieder . — Mäste willkommen . — Verein
für Feuerbestattung c. V Im Bürgeriaal des RathauieS , Sonntag
5 Übe : Vortrag des FliedhosSd ' . rellorS Hannig über „Feuerbestattung und
Fnedhosswusl * « u Ltchtbilser ».
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HewerkschaflsbewMng
Tozialiflerungsbeftrebungen im öaugewerbe .
Vor etlichen Tagen konnten wir iiber eine Konferenz ioziali -

nerter Baubetriebe berichten , an der der vorstand des Deutschen
Bauarbeiterverbandes hervorragend beteiligt war , und auf der recht

fruchtbringende Arbeit für die Pönalisierung des Baugewerbes ge¬

leistet wurde . In der neuesten Nummer des . Grundstein " , dem

Fachorgan des Bauarbeiterverbandes , wendet sich der Vorstand
dieieS Verbandes mit einem Aufruf an die Bauführer

zur werktätigen Mitarbeit an de » Bestrebungen zur Soziolisierung
des Baugewerbes . Ter Aufruf lautet :

Seit einem Jabre wird in Deutschland eifrig die Frage der

Sozialifierung des Baugewerbes erörtert . Die Bauarbeiter find
darrn einig , datz die Sozialisierung mit aller Kraft anzustreben
ist . Sie wollen für private Kapitalisten keinen Mehrwert erzeugen .
Weil es so ist , kann ohne die Sozialisierung das Baugewerbe nicht

auf jene Höhe wirtschaftlicher LeistungSfähigkelt gebracht werden ,

deren eS zum Neuaufbau unserer BokkSwirrichaft bedarf . Ohne

die Sozialifierung i st die Arbeitsfreude der

Bauarbeiter nicht zu wecken und die Arbeits «

leistung nicht in wünschenswertem Maxe zu

steigern . Ohne die Sozialisierung ist deshalb auch eine ver -

billigung der Baukosten undenkbar .

Die Bauarbeiter haben , da von der Gesetzgebung ein Vorgehen
auf diesem Gebiete in nächster Zeit nicht zu erwarten ist , die So -

zialifierung des Baugewerbes selber in Angriff genommen , indem

sie Genoffenschafien und andere sozialisierte Betriebe errichten . Tie

Bauarbeiterschaft braucht zur Leitung dieser und zur Errichtung ueuer

Betriebe auf sozialer Grundlage die Hilfe der daugewerbliche « In -

telligenz . Ohne die Mithilfe der Bautechniker , Bauführer , Inge -

nieure , Baumeister usw . kann die neue Bewegung nicht zu der

Größe gedeihen und nicht zu den Erfolgen führen , die für unsere

Volkswirtschaft wünschenswert sind . Stadtbaurot Dr . - Jng .
Martin Wagner in Berlin - Schöneberg bat die Lage unseres

Gewerbes richtig erkannt ; er gibt in seiner Schrift über die So -

zialifierung der Baubetriebe die Parole aus :

Führer vor ! Was unserm Volke heute bitter not ist , das

sind nicht Führer des Wortes , sondern Führer der Tat . Die

Genietruppe der Tat muß aufgerufen werden . Da » , waS zur

Lösung steht , sind technisch - organisatorische Aufgaben . Darum :

Techniker vor ! Wartet nicht erst daS russische Chaos ab ;
wartet nicht , bis Euch ein deutscher Lenin zurückruft und ein

Gehalt von LS 000 bis 100 000 Rubel bietet . ES entspricht

deutscher Art , sich freiwillig und uneigennützig in den Dienst
deS Volkes zu stellen .

Diesem Aufruf schließen wir uns an . Wir hoffen , daß er

nicht ungehört verhallt . Wer von der baugewerblichen Intelligenz
mit uns da » deutsche Baugewerbe auf gemeinwirtschaftlicher
Grundlage neu organisieren , den Erlrag der Arbeit gerecht
verteilen , wer damit die Freude an der Arbeit wecken .
die Arbeitsleistung steigern und die B a u k o st e n
herabmindern helfen will , der arbeite in Reih und Glied
mit den organifieiten Bauarbeitern an der Sozialisierung mit .

Hoffentlich findet der Ausruf bei den geistigen Arbeitern im

Baufach ein offenes Ohr , denn die Bestrebungen de » Vorstandes de »
Bauarbeiterverbandes verdienen vollste Unterstützung und Tatbereit -

schaft all derer , die mitarbeiten wollen an einem gesunden Wieder »

aufbau . unsere » Wirtschaftsleben ».

soziale Fürsorge der Berliner Stadtsynode .
Die Hilfsarbeiter bei der Berliner Stadtshnode mußten bi »

bis zum Dezember 1918 für Tagegelder von 1,60 M. bis 6 M.

ohne jeden TeuerungSzuschlag arbeilen . Hiervon brachte man noch
Sonn - und Feiertage , sowie alle Beiträge für Krankenkasse
und Invalidität in Abzug . Alsdann trat ein minimaler
Teuerungszuschlag hinzu . Erst durch da » Eingreifen der
Organisation unter Zuhilfenahme de » SchlichiungSauSschuffe »
Groß - Berlin gelang e» im Juli 19t9 , nach monatelangen Ver¬
handlungen zu einem Tarifvertrage für die Bureauhilfsarbeiter zu
kommen . Diele Sätze waren aber schon bald nach Fällung

de » Schiedssprüche » überholt . ES wurde dann für den entstandenen
LohnauSfall im November ISlll eine WirtschaflSbeihilte gezahlt .
Außerdem reichten die Angestellten erneut ein Gesuch ein zweck » A uf -
beiserung ihrer materiellen Bezüge . Wieder vergingen
Wochen , ehe e» zu Verhandlungen kam , und abermals ging e » nicht
ohne Anrufung de » SchlichtungSauSschuffeS ab .

Nachdem nunmehr der SchlicktnngSanSschuß Groß - Berlin am
lO. Februar nach reiflicher und durchaus objektiver Prüfung der
Sache einen Schiedsspruch ge' älll hatte , den in ausreichender
Begründung klarlegte , daß die WirtschaftSbeihilse nicht angerechnet
werden konnte , verweigert der GeschäslSführende Ausschuß der Ber -
liner Sladtsynode . in seiner Mehrheit au » Psarrern zusammen -
gesetzt , unter Vorsitz des Generalsuperintendenten D. Haendler , die
Annahme des Spruche « . Somit wird diese ganze Angelegenheit
erst noch den Herrn Oberpräsidenten als Demobilmachungskommissar
beschäftigen müssen .

Di « Mitglieder de » GeschäktSfübrenden AuSschuffeS scheinen auS
den ersten Verhandlungen alle « vergessen und nicht « gelernt zu
baben , ionst hätten sie den BureauhiliSorbeitern mehr soziales
Wohlwollen entgegengebracht . Alle sogenannten Beamten , sowohl
der Kirche wie der Stadsynode , haben die erhöhte Teuerungszulage
von 160 Proz . ohne weitere « gezahlt erhalten , nur den armen
HiliSarbeitern , die jahrelang für Bettelpfennige arbeiten mußten ,
glaubt man mit salbungsvollen Redensarten entgegenkommen zu
können .

_

Tie Branchenversammlung der Bbatagrapde » - Gehilfe « und
- wehitsiune » der Jnnungsbetriebe Groß - Berlin » . findet am 27. Fe¬
bruar 1920, abend » 7 Uhr im Graphischen VereinShau «, Alexandrtnenftr . 44,
statt . Die Versammlung wird aus dielem Wege einberufen , well ber Innung « -
vorstand nur vierteljilhrllch biese » veranlassen kann .

Parteinachrichten .
Au » dem Parteilebe ».

Die Kreiskonferenz des Kreise » Altena - Jserlohn -
Lüdenscheid beschloh , neben dem ordcntliehen Parteibetrag all¬

monatlich von jedem Mitglied einen Sonderbeitrag von 26 Pf . zu
erheben . Außerdem werden noch Wahl forrd ? marken verausgabt . —
Einen erfreulichen Fortschritt hat die BezirkSorganisation für den
Oberrhein im letzten Geschäftsjahr zu verzeichnen . Während
die Mitgliederzahl am Schluffe des 3. Quartal » 1618 7448 betrug ,
stieg sie gleich nach der Revolution auf 40 000 , um bi » zum Jahre » .
schluh ISIS auf die Höhe von 61 000 zu kommen . Wie die Entwick -

lung der Organisation zeigt , marschiert die alte Sozialdemokratie
unbeirrt du " " -- - - - -— v ' - - - - - -r ' - "

richtet~
c i n r ich
öln gewählt . Erlen » hat Forschungsreisen gemacht , beschäftigt sich

mit Sprachforschungen und hat eine wissenschaftliche Arbeit heraus¬
gebracht . _

lluQ OtZ «L/IpGnijÜXlOn muLjuJlcn OlC CulC �OflW�tXuOirulu
inbeirrt durch die Angnsfe , die von rechts und links gegen sie ge -
ichtet wenden . — Trotz der bürgerlichen Hetze wurde Genosse
Heinrich E r ke n » zum Universitätsbibliothekar in

Wirtschaft .
Immer langsam vorauf

Einer der Gründe für da » FtuSko unserer Steuer .
Politik ist , bah die einmal beschlossenen Steuern viel zu spät
in Kraft treten . Bezeichnend hierftir ist daS Schicksal der Kricgs -
gewinnstcuern . Am 10. Juli 1916 war auf einer Zusammenkunft
der Finanzminister der Einzelstaaten ein grundsätzliches Einver .
ftändni » erzielt worden . Am 24 . Dezember 1916 wurde da » , . Ge-

setz über vo - vbereitende Mahnahmer zur Besteuerung der KriegS -
gewinne " erlassen , am 21. Juli 1913 daS Kriegssteuergesetz selbst .
Erst ein volle » Jähr später , zwei volle Jahre nach Erzielung de »
grundsätzlichen Einverständnisse » gingen die ersten Veranlagung ? .
Bescheide den Steuerpflichtigen zu . und ein Siebentel der Abgabe
wurde naeb dem 31. März 1818 eingezahlt . Diese erste Kriegs -
abgäbe erfaßte den VecmögenSzuwachs bis zum 31. Dezember 1016 .
E » log auf 5er Hand , dah damit die Gesetzgebung nickt abgeschlossen
sein konnte . Aber immer wieder wurde die neue Steuer hinaus »
geschoben . Im April 1918 verkündet « sie Graf v. R o e d e r n für
den Kerbst . Am 9. Dezember 1018 sprach Schiffer davon , sie durch
Notverordnung noch vor Zusammentritt der Nationälversammlung
einzuführen . Er hat da » nicht getan , und er hat auch während
seiner ganzen Amtszeit der NationalversammlunI keine Steuer -
vorlag « gemackff . Dernburg holte dann da » Versäumt « nach , und
am 10. August wurde die neu « Steuer in dritter Lesung crnge -
nommeu . Am 10 . September 1919 wurde sie endlich Gesetz . Aber
jetzt , nach fünf Monaten , werden erst die Steuererklärungen abge »

geben . Wann werden dann die VeranlemungSbescheide den Steuer -
Pflichtigen zugehen , und wann wird die Steuer endlich gezahlt wer -
den ? Wenn in England die Kriegsgewinnsteuern bis jetzt
reichlich doppelt soviel eingebracht haben als bei uns .
so rührt die « nickt zuletzt daber , dah sie m England im Gegensatz
zu Deutschland schnell beschlossen und schnell erhoben wurden .

Koslhrimcr Zellulose - und Papierfabrik A. - G. in Mainz . Kost -
heim . Ter Vorsitzende wies daraus hin . dah sich ausländische
Einflüsse geltend zu machen suchten . E » sei eine Treiberei in den
Kursen dor Aktien erfolgt , die in der Hauptsache ihre Begründung
darin finde , dah Aktien vom feindlichen und neutralen Auslände
zu kaufen gesucht werden . Er gab zu diesem Punkte außerdem
Kenntnis von Vorgängen , die er schriftlich belegt « und auS
denen sich unzweifelhaft ergab , daß beabsichtigt ivar , die Gesellschaft
nach Uebergang der Aktienmehrheit in ander « Hände in ein s r a n -
zösisches bzw . internationales Unternehmen um .
zuwandeln und den AufsichtSrctt entsprechend zu ergänzen . Die
Ausgabe der Vorzugsaktien wurde darauf einstimmig ge -
nehm igt .

Hirsch Kupfer - und Messingwerke «kt . . G«s . in Berlin hat vor

�einiger Zeit die Fabrikation von Chromalaun , « inem Färbemittel ,'
daS nach einem schwedischen patentierten Verfahren hergestellt wird .

aufgenommen . Zurzeit beträgt hiervon die Jahresproduktion 600
Tonnen , die auf 1500 Tonnen pro Jahr gebracht » erden soll . Der
Verkaufspreis beträgt für hie Tonne 30 000 M. Bei der Höhe de »

Preises ist darauf hinzuweisen , dah davon gewisse Abgaben und

auch entsprechende Abschreibungen abzuziehen sind , da die Bau -

herrichtungen zum Teil ziemlich kostspielig waren .

Elektrische Licht - und Kraftanlagen A. - G. in Berlin . Die Ge -

sellschaft wird von der Verteilung einer Dividend « pro 1918/19
auch für das abgelaufene Geschäftsjahr Absrand nehmen . Tie

Verzinsung der kleinen in der Schweiz zahlbaren Obligationen -
schuld hat für daS Berichtsjahr die Divwende auf das Mien -

kapital gekostet , so dah die Aktionäre wiederum leer auS -
gehen . Viel schlimmer noch und völlig unhaltbar haben sich dir

Verhältnisse im neuen Geschäftsjahr gestaltet : allein die Jahre » -
ztnsen der in Schweizer Franken zahlbaren Obligationen würden

zu jetzigen Kursen den vierten Teil unsere » Aktienkapitals ver -
schlingen ; die Rückzahlung der Anleihe von 1907 in schweizerischen
Franken scheint völlig auhor den : Bereich dor Möglichkeit zu liegen
und müßt « den Einspruch unserer sonstigen Gläubiger hervor -
rufen . Diese Schwierigkeit in irgendeiner Weis « zu überwinden ,
bleibt unsere ernste Sorge für die Zukunft .

Bom deutschen Papiermarkt . Nach dem Bericht de » Vereins

Deutscher Papierfabrikanten bat sich die schlechte Lage d « S Papier -
großgelverbeS im Januar d. I . gegenüber dem Bormonat nicht ge -
ändert . Die Kohlenbeschaffung war immer noch eine gänzlich un -

zureichende . Tie Zellstofsnot dcniert « an . Von den großen Werken
war nur verschwindend wenig Zellstoff zu bekommen , die meisten
übrigen erklärtem , wegen Kohlenmangell stillzuliegen . Während
eS vor einiger Zeit noch möglich war , zu außerordentlich hohen
Preisen etwa » Zellstoff vom AuSland zu kaufen , ist das jetzt bei
den trostlosen Währungsverhältnissen ausgeschlossen . Holzstoft ist
im Preise weiter gewaltig gestiegen . Man fordert bereit ? 180 M.

unter Hinweis auf die wilde Preissteigerung für daS Holz im

Walde . Ter Verbrauch von Brennholz entzieht dem Papiergroß -

gewerbe große Holzmengen . In Lumpen und Papierabfällen ist so

gut wie kein Angebot vorhanden . Chemikalien sind schwer erhält -

�lieh . Siebe und Filze steigen ebenfalls im Preise weiter . Als

; neue Erscheinung kam hinzu , daß jetzt fast alle Rohstoff « schon bei

RechnungSerteilung , wenn nicht gar im voraus , bereit » bezahlt wer¬
den müssen . Die gänzlich unzureichenden BeförderungSverbältnisie

�der Bahn hielten an . Löhne und Gehälter sind weiter gestiegen . An

Aufträgen vom In - und Auslände fehlte eS nicht , die Firmen waren
aber , da ei ihnen ftn ollem mangelte , gezwungen , sie einwch abzu -
lehnen . Die von den Konventionen in immer kürzeren Zeitabsiän -
den vorzunehmenden Neuregelungen der Inlandspreise vermögen
mit der Entwicklung der Preiserhöhungen für Rohstoffe und Be -
triebSstoffe nicht Schritt zu halten . Di « Marktlage in Pappen hat
sich gegenüber dem Vormonat nicht aeändert . Bis auf den günstig «»
Wasserstand der Flüsse lagen die Verhältnisse hier ebenso traurig ,
wie im Papiergroßgewerbe . Die Nochfrage noch Pappe aller Art

war nicht zu befriedigen .

Beranlw . für den redatlion . Seil : Betne gicklee , Sbarlottcnbura ; für An, »inen :
td . ff >lo»e, Berlin . Verla «: BorwUrle - Berlaa ®. nt. b. S. . Berlin . Druck: Dor.
wiiris - Buchdruckerei u. Beclaaurnftalt Paul Sinoet u. So. Berlin Lindenllr . 8.
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Die BroschQre Ist eine Bin-
führung in die geistige Welt
des Sozialismus . Sie zeigt ,
wie der Oeist im Kapitalismus
dem Worte nach Irel , der Tat
nach aber In Ketten geschla¬
gen ist , die nur der Sozia¬

lismus lösen wird.

stuisn

KUHLA-
PIAUOS

Verksal direkt ab
Fabrik - Magazin t

mi . wtti . iMii

Kupfer ,
Messing , Zinn , Zlnf , Blei so-
wie fdintl . Mi- u. Edelmetall »

lauft höchstzablend •

Metall - Einkaah - Zentrale ,
Kottbuser Damm 66 ,
Amt Moriuplatz I3S80.

Nervöse !
Störungen u. Erremmg »�
juftaube , Schlafiosialrit ,
nervöse Magen - u. Serz .
beschwerden . Reichel »
„ Calöramenr - ( reiner
Pflanzenauszug ) , ein un-
» mein beruhigendes , heil -
am wirlendes Svezistkutn ,
>ie nallieliche Medizin f. d.
Nero . M. 7�0. Otto Reichel ,
BetHnja�cjfenbabnJtrjJj

Vertrauensvolle
Vustunft

PreuB . Scannenffc 78 '

Elektro Motore
Leitungs�iynamo - Drdbie . In -
liallar - Maieeid lauft laufend
tttettromedj . - Zentrum . (Bier .
4782) . Stutze Sic . 18 ( Aler - PI. )

Mit -

unter

recht peinlich
Ist es, wenn man Fremd¬
wörter hört , ohne sie zu ver¬
stehen . oder gar gebraucht
und falsch ausspricht . Er¬
lösung bringt Osk. Krcsses
neues gISnzend empfohlenes

Fremdwörterliiicli
enth . ca. 15000 Fremdwörter
mit genauer Verdeutschung
und Aussprachebezeichnung .
ferner über 700 Vornamen mit
Angabe d. Bedeutung . Bezug
geg. Cinsendg . v nur 1,75 M.
( rani . o oder S' achn . durch
Verlar Schweizer , Abt 305,
Berlin NW 87. Repkowpl . 5

Messing 14,00 —14,50 , Kupfer 24,00 , Blei

9,00 , Zink 7,00 —7,50 , Rotguß 22,00 ,
Reinzinn bis 70,00 , Weißmetall 30,00 b.

35,00 , Nickel , 32,00 , Aluminium 17 - 20,00
zahlt per Stil «, bei größeren Posten mehr . Sendungen von

außerhalb axrben prompt erledigt
Metallschmelze Marianacnstr . 24 , an ber Stottbufer

Brücke. Amt Mpt. 10658, Redenanldti .

Messing
13 Kupfer 23 -
bel groBea Poeten mehr .

Gottheim ,
Hartannenatr . 12 .

ftoplcc . . . bi » 22, —
« lumlnlnm . 20, -
Aotgnst . . . „ 18. 00
viel . . . . .. 7. 50 —8, —
3IbI . . . . .„ WO- « , —

Zinn . CogazmclaO
form Schlosserei »fall -
Ichreih rskrafte M. am

SRotigpla » *

Verkäufe

»aabli » , nahe Sohnhof ,
SZuahratruie 20 Mark , 100
Mark Anzahlung . Sülsen .
Steglitz , Vionvillestrahe 11,
Fernsprecher Stefllik 2894.

_ _ _

Besitze Anzüge fpotlblllia ,
In eigener Werkstatt gear .
deitet . Ruh , GiihelmNrah «
vierzig A, «ochstrastenecke . _ _*

DezimaKoogen , Tafelwagen ,
Kewichi « liefert ab Vorrat .
Wagner , Löpenickerstraße 71.

Zackettanzüqe , Ulster , mir
prima Eiosfe . Mastardeii .
»erkauft preiswert Leihhaus
vrinzenstrah « 195.

_ _

fflothintnoetlanf , genfler
SO Mark . Bettdecken , Stores ,
Madroagardinen . PlÜschtifch -
beden , Divanhecken . Schmuck .
fachen preiswsrt . Leihhaus
Admlralstr . 4 eine Treppe . »

« ein Landhau », massiv , mit
Stallung . Obst , und Gemüse -
garten im »rohen Ort Pom .
nern », sofort für 25 000 Marl ,
bei 10 000 Anzahlung verlcii -f,
üch. Gofort beziehbar , gür
bandwerter oder Arbeiter ,
auch al » Geschäft geeignet .
Persönlichen Besuch erheien
Möller als Gigentvmer , Van -
law, fftoraptomenabc 22. 44/11

Frack , schwarzer Stack ( Tut ) ,
schlanke Figur , neue Serren .
chuhe 41. verkauft Lükow »
gaste 87, Seitenflügel M.

«Sh »»schlaea im verkau .
feu. auch Teilzahlung ge»
Rattet . Sahn , Prenzlauer .
La » , 20. 45/7*

Geschäftsverkaufe

Bach, und Papierhandlung
mit Wohnung sofort um»
ständehalber preiswert ver -
käuflich . Suttrnstr . 32. 44 10

Möbel

SkoHeloagaes H, — , Doppel -
betten , Meiallbetien . Rüthen .
Ankleideschränke . Meickc.
Auauftfttofte 82 A, Queraeb .

Tatsächlich nerfoufe Stuben -
und Rüdienetntiditung , alle »
neu , mit komplettem Bett
und Sofa , sllr 1720 Mark .
Möbelschak , Brunnensirahe
IM, Eingang Anklamerstr . -

2 Bettstellea aw Matratze .
Slinderschretbftuhl . Wucke,
Hasenheide 52- 58 III.

EEsmssasa
Piano », Stutzflügel . SSae.

monien iedee Solz , und' Stil -
ort . Stunftfpielappacate . 3!o-
ienrollen . Gebrauchte Instru¬
mente in eigener Reparatur -
werkstaif wie neu bergestellt ,
unter voller Garantie . Bec¬
kauf nur gegen Raste , daher
billiaste Preisberechnuna .
Annahme von Aufarheitun .
aen . Reparaturen und Stim¬
mungen , Mar Adam . Münz »
ftratze 1«. . _

•

vierling . Pian »«. neue , «Ute
gespielte wohlseile Gelegen .
heiten . Rotthuferftr . 5. 73R*

Flügel . Piano », Saemo »
nlum » verkauft Magazin Rell »
ner , Landsbergerstratze 91. •

Pleno », besonder , billige
ScU' licnhciten , gute . ( t -
brauchte . prächtige . neue .
Pianohau » Mar Becker. An-
dreaestratze 47. 43R-

Einaespselt « Mandolinen ,
Violinen Gitarren . Lauten .
äutzerft billig . lllnierrichi
20, — Monatohonorar . Drei -
monatskurse zur persekien
Ausbildung . ) Mund - und
Sandharmonika » usw. . ge-
brauchte Rlaviere . Sarmo -
nlum , perkauft Beiger u.
To. , Oranienftr . IM. 15ÖR

Ksufgesucke
Metallschmelze Mariannen -

strafte 7» ( am Seinrichplatz ) .
Allerhöchste Tage »preise sämt¬
licher MeiallaMLlle sowie
Platin , Sold , Silber . Queck.
stlber . W

Leltnagabrähte . Rodel .
Litzen. Anker . . Spuldraht .
Wachsdrahi taust bächstzah -
lend Elektrobureau Vronren -
strafte 190. Moritzplatz 4015.

Metale ! Bedeutende Preia »
steigerungf Platin� '
stahngeblffe . 8 ahn dt » 75 . —I
Goldadfällel SilhttoMSllel
Münzen I Salnetcrfaure « Sil .
derl Quecksilbe : ! Glüh »
stcumpfalchel Slanniolpapier !
»upfet ! Rotaufti Wefsingi
Aluminium ! Ricke! 1 stinnl
Sink ! «teil Süchitz - hlend
Schmelzerei Edelmetall �kn »
tauf »bureau . Wederstrafte 51.
Alerander 4243. TSR*

Metalle , wie R unser . Mes.
sing, Bronze . Rinn und
Aluminium kaufen zu höch.
sten Tagespreifen und ieden
Posten Autogen - Schwrifterei
Blumderg u. Reuter . Berlin
9t. 89, Serichtstr . 72. ffem -
sprecher : Kumboldt 8250. _

»

Blattn . . Sold , und Silber »
Abfälle . Queckstiher , Reifen .
Ringe . Bestecke. Uhren . Talei -
aufiätze Tresten . photogra .
vhische Rückstände , Pavic : ?
Dlühfkrumpfasche . all » 8ahn .
gebiste , saloeterfanre « Silber .
deren Rückstände und Gekrätze
usw. tauft Platin , und Sil -
berschmelzerei Broh . Berlin .
Töpenickerstrafte 29. Telephon !
Moritzplatz 0476. Eigene
Schmelze , hleekte verwertuna .

«ilbeeschmelz « «elftiaaat ,
nur Rövemckerstrofte 20 a
( gegenüber Manteusselstrafte )
tauft höchstzahlend ! stahn .
aebist ». Platinaabsälle . Gold -
fachen, Silbcrsachen . Mün .
zen. Queckstlbee . Rupfer . Mes.
sin». Rinn sowie sämtliche
Mrialle . »

Blatl ». Brillantea , Gold
und Silber , alt . Rohngedlste .
Abfalle , Retten . Ringe . B«.
Neck». Uhren , mimodern ge-
wordener Schmuck. Tafelaus .
sitze sowie Gekrätze kauft zu
höchsten Tagespreisen Gold -
schmelze Rokookl. »erlin .
Brunnenstrafte 168. Telephon :
Humboldt 8480. Eigene
Schmelze . Seldstoeihraucher . »

«agellager . Bosch, ündkerzen
kaust Reinlckendors - Schönbolz ,
Granatenstrafte 1 HI. 8—7.

Piano ». Tlllael oder Sar -
monium , auch TafeMaoier
kauft Schachischneider . Bucko-
wersiraft - �14 III . _ 151R*

Platin über Taoesprei »,
Brenniittte . Plaiinkontakie .
Gold , Silber in Bruch , auch in
Barren . Quecksilber . Röhn -
gebiste kauft zu den höchsten
Preisen Adolf siriedländee
Rommandanienstrafte 29 I.
recht ». _ 145fl *

Stapfee ! Mclstnal Rinn !
Stanniol ! sämtliche Bli -
melalle ! Lueckstlderl Platin . ,
Gold», Silber - Abfälle ! Rabn »
aebist » kauft zu Schmelzprei -
sen in unseren 8 Einkaufs .
stellen »Metall . Renieale "
1. ) Bahnhofstrofte 2 (Ecke
Schöneberaerürafte , am An.
halter Bahnhof ) : 2. ) Weiden .
weg 72 ( am B- Uenplotz ) :
8. ) Neukölln , Roiser - ikriedrich ,
straft « 229 ( nahe Hermann .
platz ) . 167R

Rupfet ! Messing ! Rinn !
Stanniol ! sämtliche «lt .
Metalle ! Queckstlbee I Platin . ,
Gold- , Silbee - Ahfällel Rah».
»ebist » kauft zu Schmesmrei .
fen in unseren 8 Einkauf ».
stellen »Metall • Rentrai, '
1. ) vrunnenstrafte 11 ( am
Rofenihalerplatz ) : 2. ) Kenn -
strafte 48 ( am Webbingplatz ) :
SH Beustelliraft » 29. 182R

EatlasiaagOsachea . Herren -
gaederobe kauft . Preisangab «.
SirÜbv , Barbelebenftrafte 8. -
�

DaaeemSs » » ( getragene , be-
schädigt ». Reparatur usw. )
kauft Stück 80 Pf . Born ,
Reichenbergerstrafte 7. leoR *

Stapfet , Messing , Allmetall ,
Queckstlbee kauft Peter ».
Prenzlauerstrafte 24. _ _ •

Stapfet , Messing . Aiimeiall ,
llueckstlber kauft Möäu » .
Woldstrafte 8. _ _ __ _ _ •

Rupfet . Messing . Aiimeiall .
Quecksilber kauft G. Ermel .
Gubenerftrafte 59. •

Rapse », Messing Altmetall .
Queckstlbee kauft Degener .
Babnftr . 46. Schänederg . »

Rapse ». Messing . Altmetalls
Oueckstldee kauft Haole Sla -
iitzerstrafte 95 A Ecke Lau -
sitzet Platz . -

«atazabeh - r , speziell Oer -
«ofet , Magnete , Ründkerzen .
Scheinwerfer . Entwickler . Su-
pen . kauft Selbftperbraucher
Schräder . Reinickendorfer »
straft » 118. _ _ llSST

Schnellaafbobrer laufend
ieden Posten bi » 125 Prozent
Aufschlag kaust Morgensteen ,
nur Lichtenberg . Weichsef »
ftrafte 18. Alerander 1260. '

Damearabgesa «, Herren -
radgesuch . Moiorradgefuch .
Preisangabe ober porftihren .
Rämmereif , Graft » Krankfur -
terftrafte 14. ISOR*

Schellack, Lei «. Terpentin .
Bleiweift , skirnie kaufen De-
drüber Borowski . ffinelfenau -
strafte 5. Nollcndorf 2379. •

Gchreidmaschiaea zu höch¬
sten Preise » kauft dauernd
Remingion . skriedrichiirafte
83. l49D

kauft
r

Eletteomoterial , Leitung »-
dräht «, Litzen SIÜhl »mp«n.
Lchalierfastungen , Meftinstru -
mente , Elektromotoren kauft
stänbi « Raster . Brückenstrafte
15, .

_ __ _ __ _ _ 42/17

Magnet «, Bergaser . Hnpoen .
Entwickler kaust Gerber . Eu-
orvstrafte <0. _

*

Gut erhaltene moderne Stu¬
ben - und Rücheneineicktun «
von Pelpat zu kaufen «sucht .
Preioofterten an B- . Lichten¬
berg , Lübbenerftrafte 18. 1149

Tischlerei . Maschinen
Sirsch , Panksirafte 89.

Bettea , Inlette und Bett -
Wäsche, gebraucht , kauft Wurl ,
Lichtenderg . ssrankfurtrrnllee
239. 92/14

Unterricht

Heinrich Maurer » Privat -
\ Rufdincidefchule , Alexander -

platz ( Eingang Rönigagraben )
- Tage»- , Abendkurse Herren .
! Damenschneibeeet , Wasche
. Putzkurse . Schniilzeichnm . Ru-

schneiden . Ansertigun «.
Schnittmuster . Lehrplan
kostenlo ». Ofttnfptednc : RS
nlastadt 8Zd. _ S4Z>

Technische Prioatschule Dr.
Berner , Regierung » . Bau¬
meistee a. D. Berlin . Rean -
derftrafte ». Susbildung zu
Bertmeistern . Technikern
Ronstrukieureu , Walchinen -
bau . Eiekiroiechnik , Hochbau
Tiefbau , »beubwrse . Tag ««-
kutfe . 41/16*

Verschiedenes
Dctcftioe Damm , stnvali -

benstrafte 88, Norden 7218,
Ueberwachunaen , Eemi' flun .
a«n. In Aufklärung pon
Berd recken Siiefenetiotge . «•

«ebeaaerbien » bi » 1000
Mark monallich leicht zu
Hause ohne Borkenniuisie . .
Nähere » auf hrirftiche An-
frage durch Wehre ! u. To. .
®. m. b. H. , Lichierselbe .
Postfach 220. _ _ 100/17 *

Umzug . Luche Teilhaber für
halben Güterwagen nach Riei .
Rrtifler , Grannste . 25.

• efinbei , Paienibueeau
P ackscher. Gerk raubten strafte
15. Rrnlrum 7600. 75R.

ArbeitsmarW

K23SECEBEBSS
Ruarbeft ' - inaea für Stock«

und ftlr Taillen suchen isla -
tnm- Sdiäblcc . »ellevuestr . 5. *

' RaaMriftia - nnt Buchlührung .
Stenographie unb Lchrtibmo -
schine oetiroat für sofort ge-
sucht. Offerten unter K. 48 an
die Hatipletoehtiion de, . Poe-
wärr »' . Lindenstr . 5.

Behtftänlcin nub iflä «" ,
«erfäutcriu verlangt f0fo - t
Neustadl » Schnhhou » Rot -
tun », ffriebr ichstrafte 18. 944b

llehrmädchen für Papier .
«ichäft sofort gefuck! . Lckml«,
Eharlottenburg , RehringRr . 7.
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